
HAINSACKER. Seit 2013 schwebte den
nun zum 1. und 2. Vorsitzenden ge-
wählten Dieter Seidl und Christian
Weigl vor, einen Fanclub zu ihrem
Lieblingsverein FC Bayern München
zu gründen. Bedenken, eine ausrei-
chende Zahl an Mitgliedern zu finden,
ließ sie die Idee wiederholt zurückstel-
len. Am 9. März entschieden sich dann
neun Bayern-Fans zur Gründung. Um
anerkannt zu werden, muss ein FC-
Fanclub aber mindestens 25 Mitglie-
der haben. So machte man sich auf die
Suche. Binnen weniger Tage hatte
man die 25 zusammen, und erhielt das
Okay des FC Bayern. Seither gab es re-
gen Zuspruch, bei der ersten Ver-
sammlungwaren es bereits 62Mitglie-
der. Diese wurde auf den letzten Spiel-
tag der Bundesliga angesetzt, um
gleich den Meistertitel des FC Bayern
zu feiern.

Vom FC habe man, so Vorsitzender
Seidl, den Segen für die Logos erhalten,
die man nun auf entsprechenden Klei-
dungsstücken auch anbringen dürfe.
Er erläuterte, dass man die Kartenan-
fragen für die Heim- und Auswärts-
spiele des FC Bayern dort bereits einge-
reicht habe. Sobald feststeht, was man
an Karten erhalte, werde dies bekannt
gegeben. Die Verteilung erfolge nach
dem Prinzip „Wer zuerst kommt,
mahlt zuerst“. Es werde auch gemein-
same Fahrten zu den Spielen geben.

Als Hainsackerer Verein sei man
aber nicht nur beim FC Bayern aktiv,
sondern auch im Ort selbst. So werde
man am 24. Juni beim Johannifeuer
der IGB mit einem Torwandschießen
aufwarten. Im Juli habe man zudem
ein Grillfest für Mitglieder und Ange-
hörige geplant, und auch sonst habe
man somanches in Planung. (lfx)

Bayern-Club
gegründet
VEREINE In Hainsacker gibt es
viele Fans desMünchner
Fußballvereins.
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VON FELIXMITTERMAIER,MZ

Der Vorstand: Vorsitzender Seidl, da-
hinter von links: Christian Weigl, Tho-
mas Karl und Nicole Karl. Foto: ldk

LAPPERSDORF. Trotz eines weiteren De-
fizits im vergangenen Jahr von fast
34 000 Euro ist die Ambulante Kran-
kenpflegestation Lappersdorf (AKS)
„jetzt auf einem guten Weg“, wie die
Geschäftsführerin Edith Manz in der
Jahresversammlung bekanntgab.
Grund sei in erster Linie die Unterstüt-
zung durch ein professionelles Bera-
tungsunternehmen seit 2016.

Das abgelaufene Jahr ist nach Anga-
ben der Geschäftsführerin geprägt ge-
wesen von entscheidenden Verände-
rungen. Sie selbst habe die Nachfolge
in der Geschäftsführung von Dr. Ger-
hard Rey angetreten, der auf eigenen
Wunsch in den Ruhestand gegangen
sei. Die Geschäftsführung habe noch
unter Dr. Rey ein Beratungsunterneh-
men eingeschaltet, um den defizitären
Geschäftsbetrieb überprüfen zu las-
sen. Der beauftragte Berater, Ewald
Gratzl, hat laut Manz „bereits mehrere
Stationen in problematischen Situati-
onen unterstützt“. Nach Umsetzung
seiner Vorschläge gebe es bereits erste

Erfolge durch organisatorische Verän-
derungen. „Herr Gratzl ist ein Glücks-
griff für die Krankenpflegestation, da-
mit befinden wir uns wieder auf ei-
nem gutenWeg.“

„Sehr gut“ bei der Qualitätsprüfung

Die Auftragslage liegt nach wie vor auf
einem hohen Niveau, und die Inan-
spruchnahme der Beratungs- und Ver-
sorgungsleistungen sowie die Anzahl
der Hausbesuche ist gegenüber dem
Vorjahr weiter gestiegen. Erfreulich ist
laut Manz das Ergebnis der Qualitäts-
prüfung durch den medizinischen
Dienst der Krankenkassen, das mit ei-
nem uneingeschränkten „Sehr gut“
besser sei als der Landesdurchschnitt
aller Sozialstationen in Bayern.

Die Auftragslage im Pflegebereich
lag durchschnittlich bei über 151 täg-

lich zu versorgenden Patienten. Allein
diese Zahl zeige, welch hohe Flexibili-
tät im Betrieb notwendig sei, sagte
Manz. So lagen die Jahresarbeitsstun-
den im Jahr 2012 noch bei 35 900, 2016
waren es rund 39 300 Stunden. Die
AKS hat im vergangenen Jahr fast
74 000Hausbesuche absolviert.

Trotz der positiven Tendenz musste
Manz für das Geschäftsjahr 2016 noch-
mals ein Defizit von 33 800 Euro ver-
künden. Diese Kosten erläuterten die
für das Finanzwesen zuständige Su-
sanne Habenschaden und ihr Stellver-
treter Otmar Rohrwild. Hauptproblem
sei die immer weiter auseinanderge-
hende Schere bei den Erträgen und
den Personalkosten. Den Erträgen der
Pflege- und Krankenkassen von 1,07
Millionen Euro stehen Gehälter von
1,12 Millionen Euro gegenüber. Wäh-

rend ab 2010 die Einnahmen aus den
Pflegeleistungen die Gehaltsaufwen-
dungen noch überstiegen hätten, sei
die Entwicklung seit dem Jahr 2014
negativ.

Grazls Ziel sei, dass sich der gesam-
te Betrieb der Station durch die Erträge
aus den Pflegeleistungen finanziert.
Das sei noch längst nicht der Fall, be-
dauerte Habenschaden. Die Gesamt-
ausgaben 2016 bezifferte sie auf 1,27
Millionen Euro. Stünden nicht die
Lappersdorfer mit Spenden von rund
124 000 Euro hinter der Station, könn-
ten diese Ausgaben nicht gegengerech-
net werden. Der Markt Lappersdorf
hat zudem einen Investitionskosten-
zuschuss von rund 31 000 Euro ge-
währt sowie einen Defizitausgleich
von 15 000 Euro.

Lob für die Mitarbeiter

Herausragend ist nach den Worten
von Vorsitzendem Pfarrer Lettner die
Unterstützung des zur Förderung der
AKS gegründeten Elisabethenvereins
zu bewerten und hier vor allem die
Leistung der Frauen im Flohmarkt.
Habenschaden hob die Verdienste der
Mitarbeiter in dieser schwierigen Situ-
ation hervor, die durch die Sanierungs-
maßnahmen viele Einschränkungen
in Kauf hätten nehmen müssen. Für
2017 hofft Lettner, dass Grazls Maß-
nahmen weiter Früchte tragen „und
wir uns dannwieder in den schwarzen
Zahlen befinden“.

Pflegestationkämpft gegenDefizit
BILANZ Ein Berater soll die
Lappersdorfer Einrichtung
aus den roten Zahlen brin-
gen. Die neue Geschäftsfüh-
rerin EdithManz spricht
von ersten Erfolgen.
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VON JOSEFDUMMER,MZ

Die Ambulante Krankenpflegestation Lappersdorf leistet überdurchschnittlich gute Arbeit. Finanziell gab es 2016 aber ein Defizit. Foto: Dummer
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DIE FINANZEN DER AKS

➤ Jahresergebnis AKS:Gesamtausga-
ben von 1.272.991 Millionen Euro stehen
Einnahmen von 1.239.191 Millionen Euro
entgegen.
➤ Spenden: Fast 40 000 Euro kamen
von der Lappersdorfer Bevölkerung,
70 000 Euro vom Elisabethenverein,
3200 Euro Erlös aus demAdventsmarkt,
10 776 von den Pfarreien, 31 000 Euro
als Investitionskostenzuschuss und
15 000 Euro Defizitausgleich vomMarkt
Lappersdorf, insgesamt fast 170 000 Eu-
ro an Spenden und Zuschüssen.

➤ Patientenbesuche: Im letzten Jahr
wurden insgesamt 73 738 Hausbesuche
absolviert.
➤ Patientenzahlen: Derzeit werden täg-
lich 171 Patienten betreut, im letzten
Jahr waren es im Durchschnitt 151 Pati-
enten.
➤ Pflegeeinsätze: Im letzten Jahr waren
es 262 Einsätze, ein Jahr zuvor noch 253
Einsätze.
➤ Mitarbeiterzahl: Derzeit beschäftigt
die AKS insgesamt 52Mitarbeiterinnen
undMitarbeiter. (ldk)

KALLMÜNZ. Dass ein Bürgermeister die
Werke seines kunstsinnigen Vorgän-
gers dort vorstellen kann, wo letzterer
selbst knapp 200 Jahre zuvor die Ge-
schicke des Ortes geleitet hatte,
kommt nicht oft vor. In Kallmünz ge-
lang dies Ulrich Brey, der im ehemali-
gen Tanzsaal des über 400 Jahre alten
Rathauses die Ausstellung von 27 far-
big lavierten Tuschezeichnungen von
JohannGeorgHämmerl eröffnete.

Seine größte Bekanntheit erlangte
der Spross einer Künstlerfamilie, die in
Laaber ansässig war und bald nach
Kallmünz umzog, als Maler von zwei
Serien von Ortsansichten aus der ehe-
maligenHerrschaft Pfalz-Neuburg und
darüber hinaus. Kunsthistoriker sind

sich unsicher über Zweck und Auf-
traggeber der Veduten, die um die
Wende zum 19. Jahrhundert entstan-
den (MZ berichtete). In Bergstetten bei
Laaber existiert ein Altarbild, mit dem
sich der junge Johann Georg seine ers-
ten künstlerischen Sporen verdiente.

Bergvereins-Mitglied Charly Söll-
ner sei seit 15 Jahren auf der Suche
nach historischen Darstellungen des

Marktes an Vils und Naab, erklärte
Vereinsvorsitzender Werner Meier.
Der 1770 in Laaber geborene Künstler
Hämmerl sei „Kronzeuge dafür, wie
Kallmünz einmal aussah“. Sogar der
innere Wall aus der Bronzezeit auf
dem Burgberg sei korrekt dargestellt.
Dr. Margit Berwing-Wittl, die Leiterin
des Oberpfälzer Volkskundemuseums
Burglengenfeld, ging in ihrem Vortrag

auch darauf ein, wie minuziös Häm-
merl – bis auf wenige Ausnahmen – et-
wa die veränderten Produktionsbedin-
gungen in der Landwirtschaft, imHan-
del oder in den ersten Phasen der In-
dustrialisierung beschrieben habe.

Die Exponate sind hervorragende
Reproduktionen im 14-Farb-Druck auf
Büttenpapier. Die wenig bekannten
Originale hatten 2010 im Museum der
Stadt Regensburg viele Besucher ange-
zogen, und eine umfangreiche Buch-
Publikation im Gietl-Verlag antworte-
te auf das große Interesse. Die raren
Motive sind über den Bergverein jetzt
käuflich zu erwerben – das ist die gute
Nachricht. Die weniger gute: Die Blät-
ter sind nur jeweils einzeln für die Bür-
germeister der betreffenden Orte ver-
fügbar. Dadurch, und durch einen
kleinen Obolus aus dem Buchverkauf,
bemüht sich der rührige Bergverein,
seine Unkosten zu decken. „Dem-
nächst warten wir mit einer faustdi-
cken Überraschung zum Thema Häm-

merl auf!“, macht esMeier spannend.
HansWax umrahmte die Veranstal-

tung mit seinem „Böhmischen Bock“
und Kompositionen, die unter ande-
rem zu Hämmerls Zeit entstanden wa-
ren. Die Ausstellung wurde in Zusam-
menarbeit mit dem Historischen Mu-
seum der Stadt Regensburg und dem
Markt Kallmünz insWerk gesetzt.

Warum eine derartige Würdigung
eines der bedeutendsten Söhne Laa-
bers nicht an dessen Geburtsort denk-
bar ist? Der dortige Ortsheimatpfleger
Karl Hammerl zuckt bedauernd die
Achseln: „Uns fehlen dafür einfach die
geeigneten Räumlichkeiten.“

Die Ausstellung ist bis 18. Juni im
Alten Rathaus Kallmünz zu sehen.
Öffnungszeiten: Samstag, Sonn- und
Feiertage von 13.30 bis 18 Uhr; Eintritt
frei. Den nächsten Vortrag bestreitet
am 28. Mai, 18 Uhr, Gabriele Schnei-
der, Vorsitzende des Kultur- und Hei-
matvereins Velburg, zum Thema „Die
Malerfamilie Hämmerl“.

Tuschezeichnungen zeigen,wieKallmünz früher aussah
KULTURDer Bergverein zeigt
im Rathaus seltene, über 200
Jahre alte Ortsansichten.
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Zwei kunstsinnige Kallmünzer suchen Hämmerls Geburtshaus. Foto: las
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